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Zum unerhörten Polizeifnll in Iserlohn .

In Betreff dieses Falles , der nicht verfehlt hat ,
allerwarls das größte Aufsehen zu erregen und

auf ' s f ) ( e»e die öffentliche Aufmerksamkeit auf die

inneren Zustände Preußens zu richten , geht unS

aus Iserlohn nachslebendeS Schreiben des Herrn
K. W. T öl ckc zum Zweck der Beröffentlichung zu ;

Geehrte Redaction !
Hier herrscht ein Polizeiverfahren , wie es zur Zeit

des krastesten Absolutismus , ja selbst in despotischen
Staaten kaum vorgekommen sein kann . Alle Bürger
ohne Unterschied , vom ersten Fabrikbesitzer bis zum
geringsten Handarbeiter hinunter , sragen sich staunend :
wie isi es möglich ? Insbesondere sind es zwei Akte
aus den jüngste » Tagen , welche bei der gesanimten
Bürgerschaft ohne alle Ausnahme die größte
Entrüstung hervorgernse », die Arbeiter aber bis zun,
höchsten Grade erbittert haben . Ich nehme durchaus
keinen Anstand , eine gegen mich in Anwendung gebrachte
Willkürmaßregel als einen Akt

- - - - -

- - *)

zu bezeichnen , dessen sich außer dem Bürgermeister Hüls -
mann wohl jeder preußischeBeamtebi « in ' « tiefste
Innere seiner Seele hinein schämen würde !

Hoffentlich wird die gesammtc Presse Deutschlands diese
Borgänge registriren , da sie das in Preußen bestehende
Regierungssystem besser kennzeichne », als die schärfsten
Deductione ».

Zur bester » llebersicht vermerke ich hier vorab auch
die "älteren Thalsachen in der chronologischen Ordnung ,
in welcher ich sie heule Königlicher Regierung in Arus -

berg zur Kenutuißnahme und schleunigen Untersuchung
mittheilen werde .

l . In der Arbeiierversammlnng vom 22. Januar
d. I . waren vier (statt der gesetzliche » zwei ) Polizei -
beamleii anwesend .

2. Tie Bescheinigung über Anmeldung der Ber -

sammlung vom 29. Januar d. I . wurde um 8 Stunden

zu spät ertheilt .
3. Dieselbe Versammlung wurde ohne gesetzlichen

Grund aufgelöst ; in derselben waren
4. vier Polizeibeamte anwesend .
5. Der Bürgermeister gab seine dienstliche Eigenschaft

nicht kund . Er ließ
6. Herrn Hugo Hill mann aus Elberfeld ohne ge-

setzlichen Grund verhasten , verlängerte
7. beste » Hast ohne geseßmäßige Ursache und ließ
8. Herrn Hillmann , trotz besten Freilastung durch

die Staatsanwaltschaft , nach Letmathe lranSportiren .
9. Die Bescheinigung über Anmeldung der Ver -

sammlung vom 5. Februar d. I . wurde gegen da « Ge -

setz vorenthallen , nachdem
10. der Bürgermeister am 4. ej . in der Bürger -

gesellschast die östentliche Erklärung abgegeben hatte , daß
Versammlungen der Mitglieder des Allg . deutsch . Arb . -
Verei : S hier nicht mehr geduldet würde » .

II . Am 5. Februar NachtS 1 Uhr rechtswidrige Ver -

Haftung resp . Entlassung von sieben vereidete » Wacht -
leuten . Diese wurden

12. nicht ersetzt und die Stadt war den übri¬

gen Theil der Nacht hindurch unbeaussichtigt .
13. Am 5. Februar Versuch der rechtswidrigen Ver -

Haftung des Vereinspräsidenten Herrn Becker und mei -

ner Person durch den damit beauftragten Polizeidiener
Ulrich .

14. Am 6. ey beschuldigte der Bürgermeister den
Bevollmächtigte » Brändgen , daß er die Arbeiter auf -
gewiegelt habe und verbot ibm, bei Strase der Ver -
dastuug , mich zu besuchen .

15. Am 7. Februar wurde ich zum Polizei - Büreau
citirt unter der Androhung sofortiger zwangSinäßiger
Vorsührung . Ich sollte anerkennen , daß der Bürger -
Meister in der Versammlung vom 29. Januar gesagt
habe � „ich , der Bürgermeister von Iserlohn u. s. w. "
Als ich die « mit Recht verweigerte , bezeichnete der Bür -
germeister mich den anwesenden sämmtlicheu Polizei -
Osfizianlen des Kreise « Iserlohn als da « „ schlechteste
Subject von ganz Iserlohn, " mit der Anfforde -
rung , mich darnach zu behandeln und mich zu „fassen, "
wo man nur könne ; mau möge mich polizeilich streng
ttberwacheii ; ich sei die Seele von der ganzen Geschichte ,
stehe mit Hillmanu in geheimer Verbindung und habe
hier die Sache eingeleitet , um die Arbeiter aufzuwiegeln .

1P. Eine aus den 5. März einberuscue Versammlung
wurde ohne Angabe des Grundes polizeilich verboten ;
desgleichen

17. die vom 19. ej .
18. Am 15. März resp . 17. ej . östentliche « Verbot

resp . saetische Schließung der Gemeinde Iserlohn de «

Allg . deutsch Arb . - Vercins , ohne daß
19. nach ß. 16 des Vereinsgcsetzes binnen 48 Stunden

der Staatsanwaltschaft Anzeige gemacht worden .

20. Am 20. März machte der Bürgermeister Hill «-
mann in den hiesigen Lokalblättern bekannt , wie ich
(seit 1848 ) bestraft worden . Die Bekanntmachung ent -
hielt einen Eiugrifs in die richterliche Gewalt ; sie
war selbst „polizeilich " in keiner Weise zu rechtfertigen .

21. In meiner Anzeige in Nr . 41 des „ Social -
Demokrat " habe ich behauptet , daß der Bürgermeister in
seiner Bekanntmachung sich der Verdrehung und Ent -
stellung von Thatsachen und handgreiflicher
Unwahrheiten schuldig gemacht habe . Er beantragte
Untersuchung . Bei meiner Vernehmung wie « ich die

Richtigkeit meiner Behauptung in sechs Punkten nach .
Der Staatsanwalt lehnte die Erhebung der Anklage
ab , wie der Bürgermeister auch mit einer beim Ober -
staatsanwall erhobenen Beschwerde zurückge -
wiesen ist . Also Verdrehung und Entstellung von
Thalsachen und handgreifliche Unwahrheilen läßt ein
Polizeibeamter sich zu Schulden kommen , der zum Wächter
der Gesetze bestellt ist !

22 . In Nr . 46 des „Social - Deinokrat " veröstentlicht
der Bürgermeister meine Bestrafung neuerding « unter
Bezeichnung der „ Vergeben " , wegen welcher id) durch¬
aus keine Strafen erlitten . —

23. In Nr . 47 bezüchtigt Herr Hillman » den Bürger -
Meister der „ absichtlichen Unwahrheit ! " —

Ein Untersuchungsverfabren ist bis jetzt , also seit
. länger als vier Monaten , nicht gegen mich eingeleitet .

Meine östentliche Behauptung ist also stillschweigend als
! richtig anerkannt .

26. Durch die Beschwerde des Herrn Hillmann «oiN
30. April ( Nr. 61 des „ Soc . - Dem . " ) hat derselbe die
Polizeibehörde zu Iserlohn »nangesochlen der Unwahr
heit beschuldigt und seine Behauptung unwiderleglich
bewiesen .

24. In Folge meiner Entgegnung in Nr . 48 und
des Artikels in Nr . 51, sowie in der Beilage zu derselben

27. Die von Herrn Beckmann aus den 23. Juli be'
rufene Allgemeine Arbeiterversammlung wurde unter ?
Verletzung des Vereinsgesetze « von der Polizeibehörde
verboten und die Beschwerde an den Landrath von i
diesem zurückgewiesen .

28. Ich habe in meiner Beschwerde an den Staats '
anwalt ( Nr . 124 des „ Soc . - Dem. " ) darauf aufmerksam
gemacht , daß bei den „ amtlichen Vernehmungen " ,
durch welche angeblich festgestellt worden , daß bei Auf'
lösung der Versammlung von ; 29. Januar der Bürger '
meister sich der Worte bedient habe : „ Ich , der Bürger «
meistcr u. s. w. " , wahrscheinlich eine strafbare Handlung
begangen sei. Ein ehrenwerther Polizeidiener , welcher
es nicht so leicht mit seinem Diensteide nimmt , wie
mancher andere , hat bei der „amtlichen Vernehmung "
erklärt , daß er jenes nicht versichern könne , die Unterschrift
des Protokolls ablehnen müßte . —

29. Nachdem Herr Heinrich Westhelle seinen Posten
als Easiellan rer Bürgergesellschast nietergelegt hasir
( Rr . 27 des „ Soc . - Dem. " ) , ertheilte ihm der Bürger '
meister die Concesüon zur allgemeinen Wirtbschast unter
den Bedingungen , daß er

1) mit mir in keiner Weise verkehren , nichl
mit mir sprechen und mich in seinem Lokale
nicht dulden dürfe ;

2) daß er Versammlungen der VercinSmit '
glieder in seinem Lokale nicht gestatten
dürfe .

Es ist darüber ein amtliches Protokoll ausgenommen -
30 . Alle diese unerhörten Ungesetzlichkeiten und Ge-

setzesverletzungen werden noch bei Weitem überboten
durch die im Eingange erwähnten beiden Akte au « den

jüngsten Tagen .
Man höre und staune !
Nach dem Gesetze über die Polizeiverwallung vo>n

11. März 1850 können die Ortsbehörden nach Berathung
inil dem Gemcinde - Vorstande ortspolizeiliche Vorschriften
erlassen mit Androhung von Strafen bi « zu 3 Thalern ,
mit Genehmigung der Regierung bis zu 10 Thlr . Del

hiesige Landratb ordnete kürzlich an, und zwar unter AN'

drohung von Strafen bis zu 10 Thlr . , daß sämintliebl
Hunde , mit Ausnahme der zur Jagd gebrauchten ,
zun ; Monat Oktober mit Maulkörben versehen werden
müßten . Ein diesiger achtbarer Kaufmann , welcher n»l
seinem Hunde zur Jagd ging , wurde trotz der Ausnahm�
in der landräthlichen Verfügung mit 10 Sgr . bestralt -
Er übersandle die Strase sofort und schrieb dabei dein

*) Wir bitten an dieser Stelle zu bedenken , daß auch
in Berlin preußische Polizei exlstirt . ( Anm. d. Red . )

beleidigte mich der Bürgermeister in Nr . 55 des „Social -
Demokrat " , indem er zugleich den Inhalt der Artikel
über die hiesige Orlsbehörde als Lügen , gemeine Ver -
leunidungen und Unwahrheiten bezeichnete , worauf ich mich

25. in Nr . 57 bereit erklärte , sämmtlicke erwähnten
Thatsachen zu beweisen . In demselben Artikel habe
ich dem Bürgermeister HlllSmann den Vorwurf gemacht ,
daß er seine vorgesetzten Behörden in seinen
amtlichen Berichten » » verantwortlich belogen
habe . —

Bürgermeister unter üblicher Titulatur , daß et , wenn /f
ihm Vergnügen mache , ihn zu bestrafen , solche « lägl >°l
genießen könne . Darauf empfing der Kaufmann solgendl
wörtliche Verfügung :

„ Auf das Sdireiben vom 9. d. M. , welches heute hi{t

eingegangen ist, wird Ihnen eröfinet , daß Sie jede�'
mal in eine Executivstrafe von 100 Thalcru genow '
nie » werden , an deren Sielle bei Zögerung mit �el
Zahlung sosorl eine Gesängnißstrafe von vier Wr'| w | v i i viiir. v| u) juv» | v vvii vu » — ,
che » tritt , wenn Ihr Hund nnbefugterweise ohne Maw
korb betroffen wird .

'



sofort klar ersichtlich ist. Weil in Folge meiner Be - l
schwerde bei der Staatsanwaltschaft die ungesetzliche '

Schließung der diesigen Gemeinde des Allgemeinen
denlschen Arbeiter - Vereins bald aufgehoben werden Maß
und wird , bezweckt der biirgermeisterliche Schlaukopf ,
mich von der Theilnahme an den Versammlungen aus¬
zuschließen . Da « ist nun ohne Zweifel ein kindischer
Jrrthnm . Selbst wenn es gelänge , dann könnte man
gar leicht eher an einen „Bevollmächtigten, " oder an
einen „Bürgermeister " gelangen , als ;. B. an einen —
preußischen Tresorschei » von 500 Thlr . ! Uebrigens zeugt
der Inhalt der bitrgermeisterlichen Ordonnanz genugsam
von der Gemiithsverfassung , in welcher sie dem blirgrr -
meisterlichen Gehirne entsprungen ist — „ Unbekannt -
schaft mit der Person des C. SB. Tölcke ent¬
schuldigt nicht . " — Also ohne dolos - Absicht Eon -
cessionS - Entziehung ! — Darf man solche Rechlsgrnnd -
sätze bei einem vernünftigen früheren „ Regierungs -
Assessor, " der dreimal das „ große Examen " ge -
macht hat , suchen ? —

Ferner :
Der Beschwerdeweg steht offen ; wer sich aber nur be-
schwer ! „ fühlt " oder gar „ beschwert, " verliert die
Concesston ; wer sich aber beschweren will , muß es nach
dem Ministerial - Erlaß vom 26. August I86l lhun ! —

' Ist je ni als größerer Unsinnundkolossaler er
Blödsinn aus einem Bllrgermeisterschädel zu
Tage gekommen ?

- -
und Recht werde

und an ihre Stelle tritt die unerhörteste Will
kür. Wo soll das hinaus ? — Wenn die Bürger¬
schaft selbst nicht in Mafle dahin wirkt , daß ein Mann ,
welchen ein inzwischen verstorbener bewährter Stadt «,
Bürger - » nd Volksfreuud ein „ Unglück für Jser «
lohn " nannte , baldigst von seinem wichtigen Posten ent -
fernt wird , dann ist hier in der Thal Hopsen und Malz
verloren ! Ein Einzelner kann den Kampf unmöglich
allein bestehen . Ans vorstehende Thatsachen gestützt ,
werde ich übrigens bei königlicher Regierung darans an «
tragen , daß durch eine Medicinal - Commission schkennigst
untersucht wird , woran es liegt , daß ein Beamter in
einem Zeiträume von wenigen Monaleu sich eine solche
Menge GesetzeSverletznngen zu Schulden komme » laffen
konnte . — Mit rechten Dingen ist ' s unmöglich herge -

Das Schreiben vom 9. d. M. ist der Staatsauwalt -
schalt übergeben .

Iserlohn , den II . September 1865 .
Der Bürgermeister .

An Hülsmann .
den Kausmanu N. N.
Nr. 3579 . hier . "

Solche Polizeiwillkür mit Hintansetzung aller üblichen
HöflichkeitSregeln war in Iserlohn unerhört . Die ge-
sammle Bourgeoisie sprach offen ihre gerechle Jndigua -
tion darüber aus . Der Kaufmann wollte sofort Beschwerde
erbeben , weShalb er sich zweimal zum Landrath begab ,
diesen aber nicht antreffen konnte . —

Der Bürgermeister hatte geäußert , daß wahrscheinlich
der Kaufmann es veranlaßt haben würde , daß ihm kürz -
lich die Fenster eingeworfen seien . Der also Beleidigte
ließ ihn , andeuten , daß , wenn der Bürgermeister nur eine
Idee davon babe , daß er solcher Gemeinheit sähig sei,
er bereit wäre , sich ihm im Wermingser Wäldchen ge«
genüber zu stellen . —

Man höre und staune !
Andern TagS erscheint der Bürgermeister mit einem

andern Herrn bei dem betreffenden Kaufmanne , thut
Abbitte und nimmt die Verfügung zurück ! —

Hat man jemals in Preußen oder auch in Rußland
oder auch von einem türkischen Pascha ähnliche Ge -

waltstreiche , ähnliche offenbare Verhöhnung
und Verletzung der Landesgesetze gehört und
gesehen ?

Aber das Gräßlichste kommt noch !
31. Am 14. d. M. übersandte der Bürgermeister an

sämmtliche hiesige Gewerbetreibende , welche zur Gast «
oder Schenkwirlhschafl , oder zum Kleinhandel mit Ge«
tränken concessionirt sind , nachstehende autographirte Ver -

süguilg :
„ Hiermit wird Ihne » die Mittheilung gemacht , welche
allen Personen in hiesiger Stadt zugestellt ist , welche
Gast - unv Schenkwirlhschafl oder Kleinhandel mit Ge-
tränken betreiben und gegen welche entweder da « Eon -
cefsiouseiitziehungsverfahren noch nicht eingeleitet oder

sonst eine Eoncesston unter beschränkenden Bedingungen
noch nicht ertheilt ist.

Personen , welche Gast - und Schenkwirthschaft oder

Kleinhandel mit Getränken betreiben , wird der Erlaub -

»ißschein zum Gewerbebetriebe überhaupt nur unter fol -
gender Bedingung vom 1 Januar k. I . ab verlängert :

Die Erlaubuiß zum Gewerbebetrieb erlischt sofort ,
sobald in den Räumlichkeiten des Gewerbetreibenden
der frühere Privalschreiber , jetzige gewerbslose Carl

Wilh . Tölcke geduldet oder demselben in irgend welcher
Art Speise oder Getränk verabreicht wird . Etwaige
Entschuldigungen wegen llnbekanntschast mit der Per -
sönlichkeit de « C. W. Tölcke werden nickt berücksichtigt .
Gegen diese Verfügung steht der Beschwerdeweg offen .
— Denjenigen , welche sich durch diese Verfügung be-
schwer ! fühlen , beziehungsweise sich über dieselbe be-

schweren , wird , als Persönlichkeiten , welche nicht ge-
nügende Bürgschaft für einen ordnungsmäßigen Ge-
Werbebetrieb gewähren , vom 1. Januar 1866 ab Über -

Haupt die Erlaubniß zum ferner » Gewerbebetriebe »n-

tersagt .
Hinsichtlich de « für den Beschwerdeweg maßgebenden

Verfahrens wird auf den Circular - Erlaß des Herrn
Ministers des Innern vom 26. August 1861 — ab¬

gedruckt im Ministerial - Blatt für die innere Verwal -

tung S 167 ff. — verwiesen .
Demjenigen , welcher Tölcke von jetzt ab in seinen

Räumlichkeiten duldek , oder Speisen oder Getränke ver -

abreicht , wird mit dem 1. Januar k. I . die Concession
nicht verlängert .

Iserlohn , den 14. September 1865 .
Der Bürgermeister .

Hlllsmann . "
Hat die Welt jemals etwas Aehnliches er -

fahren ?
Die Angelegenheil ist bereits in mehreren Zeitungen

zur Sprache gekommen mit Bemerkungen , welche an -

«euten , als wenn der Gewaltakt , durch den ich —

schlimmer wie ein unter Polizei - Aufsicht stehender
Perbrecher — aller persönlichen Freiheit beraubt werde ,
in Beziehung zu meiner Agitation für den Allg . deutsch .
Arb . - Verein stände , oder auch , als wenn ich in meiner

Eigenschaft als Agitator fleißig die Wirthshäuser fre -
Pientirte . An die Redaclion der Kölnischen Zeitung
lasse ich die Erklärung abgehen , daß dies ein Jrrthum
ist. Seit 10 Jahren habeich sämmtliche Wirthshäuser
Iserlohns , mit Ausnahme zweier , die ich vielleicht alle
dier bis sechs Wochen besuche , nicht betrete », die
lokale der Gewerbetreibenden , welche Kleinhandel mit
Getränken betreiben , ohne alle Ausnahme seit meinem

siinszehnjährigen Aufenthalte Hierselbst nie ! — Seit 10

fahren habe ich mich an keinerlei öffentlichen Lustbar -
�iten , Eoncerten , Bällen u. s. w. betheiligt , selbst das
sogenannte „ Theater " nicht besucht . Demnach muß die
Unerhörte Willkllrmaßregel einen andern Grund haben ,
Und so ist e« in der That . wie au « den Bedingungen ,
«» welche die Westhelle' fche Eoncesston gebunden , ( sub 29. ) | kerung mit Freude begrüßt worden .

Der Zuwachs , welchen König Wilhelm gegenwärtig
dem Erbe seiner Bäter hinzugefügt hat , ist zunächst an
Ausdehnung nicht groß . — aber die Bedeutung der Er -
Werbung liegt in den llmständen , unter welchen sie ge-
Wonnen worden ist : sie ist ein Zeugniß der neu be-
währten Kraft der preußischen Monarchie , so wie ein
Anerkenntniß des dauernden Beruf « derselben zur über -
wiegenden Geltung und Herrschaft im Norden Deutsch -
lands . —

- -
Die Bereitwilligkeit Oesterreichs zur Entscheidung Be -

lreffs Lauenburgs ist ebenso wie die . ganze Uebereinkunfl
von Gastein ein erfreuliche « Zeichen , daß Oesterreich , in
Anerkennung der besonderen Stellung Preußens , als der
Schntzmacht des deutschen Nordens , der Ersll ung dieser
Aufgabe und der dazu erforderlichen Vorbedingungen
kein Hiuderniß bereiten will . Wie die österreichische Re¬
gierung schon bei der vorläufigen Ordnung der Schles -
wig - Holsteinsche » Verhältnisse zur Befriedigung der be-
gründeten Ansprüche Preußens willig die Hand geboten
hat , so daß während der einstweiligen Verwaltung Hol -
steins durch Oesterreich doch Preußens militairische und
maritime Stellung auch in Holstein durchaus gesichert
ist , — so bat sich die Anerkennung des noihwendigen
Berufs Preußens für Norddeutschland auch in der so-
fortigen völligen Abtretung desjenigen Lande « gezeigt ,
über dessen Geschicke die Entscheidung schon jetzt erfolgen
konnte .

fDxe Stärke der preußischen Marine�
E« sieht in der That höchst bedenklich aus um an Offizieren und Mannschafieu�elräal gegenwär »2) ii nrmes iingüickliches verlohn . Oe - ! jIq • j Nei bei * ©tiniinibiiMficn ber b�r

fetz und Recht werden hier mit Klumpfüßen getr - ten | see
�
117 See°ffi�re. 17�1

'Flotte der Ost -
W > Mannschaften inclusive

! Schiffsjungen , 24 Aerzte . II . Bei der Werftdivi -
fion 598 Mannschaften . III . Beim See - Bataiklon
und See - Artillerie 38 Offiziere , 890 Mannschaften ,
24 Stadswachtmaunsckaften . — Der Bestand der
Marine - Reserve und Seewehr beträgt 4663 Mann -
schaften bei der Stammdiviston der Ostseeflorte ,
806 bei der Wcrftdivision und 2213 beim See -
dataillon .

— �Königlich preußische Krieger . ] Nach
der großen Parade bei Merseburg fand ei » Mi -
litär - Diner statt , bei welchem der König einen
Trinkspruch aus das 4. Armeekorps ausbrachte . Der
kommandirende General v. Schuck sagte in seiner
Beantwortung dieses Trinkspruches unter Anderm :gangen . —

�
Eine Menge weiterer Unz- setzlichkeit - n. , B. der Der Geist der Unterwerfung . de ° unbedingten Ge -

Befehl an Gensd ' armen , auf webrlose Menschen scharf t,,r Jh, „ «r
einzuhauen , widerrechtliche Verhaftungen u. s. w. wwrde !

und der D. Sz . plin , der Treue und Hiuge -
ich einem RegierungS Commissar , dessen Abordnung hier - � � 1 und Herrn , ja , Ew . Maie »

her ich beantragen werde , nachweisen . dieser wohnt auch in dem 4. Armeekorps .
Trotz alledem schließ - ick mit dem Rufe : Es lebe 3 » dem Armeekorps wurzelt das klare Bewußtsein ,

die social - demokratische Agitation ! daß es , wie die ganzeArmee , nur das wil -
Iserlohn , 20. September 1865 . lenlose Werkzeug in derHand seines Mei -

Carl Wilhelm Tölcke , sters und Herrn ist . "
provisorischer Bevollmächtigter des Präsidenten und Vor - r a >! �. . u e. � „ n "i - v

standes des Allgemeinen deutschen Arbeiter - Vereins . ,r
�� � � � Der erfte Präsident

� ,7 . . .. . . . o, „ , des Appellatlonsgenchts in Glogau , Graf Rittberg ,

0� a. " fCa " 5 �t das bekannte Reskript des Ju tizministers jetzdal . sirt sich über das ungste Borgehen der preu - ü . „„ ergebenen Kre. sgcrichtsdirektoren zur

Polizei verschiedene Widerwärtigkeiten hatte und den man
»ach ein eingezogenes Leben führen und nicht mehr

durch die llntersagung von Esse » und Trinken summa - ' t�ahfjSlid des BormittagS in Wein - oder

risch abschafft . Uebrigens ist die Ungeheuerlichkeit , daß Bler - Restaurationen frühstücken . " — Man glaubt ,
Jemand mit Eoncessiousentziehung bedroht werde , wenn daß nunmehr auch aus den Ministerien für den
er von dem ihm unbestritten zustehenden Beschwerderecht Krieg , den Kultus und die Finanzen ähnliche
Gebrauch macht , so groß , daß uns das Ganze eher Verordnungen ergehe » werden — zur Förderung
als eineMchflification , denn als ein wirkliches pe . Würde des preußischen Beamtenstandes im All -
obrigkeitliches Actenstück erscheint . . - ipmemcn

Nein ! Nein ! Es ist keine Mystification — die ! OT , . , ca . . -
preußischen Zustände sind eine Wahrheit ! , , � "

». «
n g e l e g e n h e l t B ar e n s p r u n g -

_ _ _ __ I Selm j ] erklart jetzt in der „ Berl . Res . "

politischer Theil .
das Gesuch des Kaufmanns Elias Friedländer
der Regierungs - Assessor Strom in Posen ( „ in
Vertretung " ) : „ Die in demselben angeführten Tbat -

Deutschland . fachen sind der Wahrheit völlig widersprechend . Auf
* Berlin 21 Sevt s Durch die Rund -

Bie Einzelheiten einzugehen , sehe ich mich nicht ver -

& SnSÄ
stehe » gegeben , "baßV, obzwar »Ä- ' g�Mt�e� ! genau angegebenen Einzeln -
des Vergangenen eine feindselige Haltung gegen

"
r .

Be �" vung waren .

den Kaiser von Oesterreich und den König von — sH i r n s ch ä d e l einschlagen . ] Die „ Nordd .

Preußen anzunehmen , doch in Zukunft dem Um - Allg . Ztg . " veröffentlicht einen englischen Brief ( im
sichgreifen der Politik der Genannten einige Schran - Urtext , nicht übersetzt ) , worin dem Herrn v. Bis -
ken zu setzen beabsichtigen . — Die Behauptung , marck für den Fall , daß er sich in England blicken ließe ,
auch Rußland habe ein Rundschreiben erlassen , hat starken Prügeln , Einschlagen des Hirnschädels
sich nicht bestätigt . " » d dergleichen gedroht wird . Wir wissen nicht ,

— sUeber die Pläne der auswärtigen ob eine Uebersetzung des Briefes die Censur passiren
Politik Preußens ] bemerkt sehr vffen die neueste

w�de . Was soll aber mit der ganzen Veröffent -
ministerielle „ Prov . Corr . " : lichung des Schreibens gesagt sein ? Legt irgend ein

Da » Banner des preußischen Fürstenhause « ist im vernünftiger Mensch auf solche Briefe einen Werth ?
Herzogthum Lauenburg aufgerichtet und von der Bevöl « � ( Ein leer er Raum . ] In Nr . 219 der

. „Königsb . Hart . Ztg . " , welche soviel wir verfolgen
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